
Radverkehrsförderung braucht Fahrradwirtschaft  
 

Die Fahrradwirtschaft in zentralen Dokumenten zur 

Radverkehrsförderung der EU, der Bundesregierung und der 

französischen Regierung – ein Überblick 
    

Die Politik bekennt sich zum Ausbau des Radverkehrs. Dafür braucht es nicht nur eine 

komfortable und sichere Infrastruktur, sondern auch eine starke Fahrradwirtschaft, die 

attraktive Fahrräder, Zubehör und Dienstleistungen bietet und dabei Wertschöpfung und 

Arbeitsplätze in Deutschland und Europa schafft.  

 

2024 gab es in Deutschland über 76.700 direkt Beschäftigte in den Kernbereichen der 

Fahrradwirtschaft (Herstellung, Handel, Dienstleistungen). Hinzu kommt induzierte 

Beschäftigung – allen voran durch den Fahrradtourismus. Der Siegeszug des E-Bikes hat zu 

einem deutlichen Umsatzschub und einer Weiterentwicklung der Fahrradwirtschaft geführt. 

Deutschland ist internationaler Innovationsstandort und Leitmarkt beim E-Bike. Bereits 18 

Millionen E-Bikes sind auf Deutschlands Straßen unterwegs. 

Doch die angespannte Wirtschaftslage und Einfuhren nicht-marktkonformer Dumping-Ware 

setzen aktuell die Fahrradwirtschaft in Deutschland und Europa unter Druck. Hier braucht es 

auch wirtschaftspolitische Maßnahmen, um die Fahrradwirtschaft zu stärken und die 

Ausbauziele beim Radverkehr zu erreichen. Maßnahmenvorschläge zur Fahrradwirtschaft 

finden sich bereits in der European Declaration on Cycling der EU, im Nationalen 

Radverkehrsplan NRVP 3.0 der Bundesregierung und im Plan Vélo et Marche der französischen 

Regierung. Eine ambitionierte Umsetzung gibt es in Frankreich.  

 

Dieses Papier stellt die wirtschaftspolitischen Aspekte in den zentralen 

Radverkehrsdokumenten der EU, der Bundesregierung und der französischen Regierung vor.  
  

1. European Declaration on Cycling    

➔ Erklärung von Europäischer Kommission, Europäischem Rat und Europaparlament. 
Vorgestellt durch die EU-Verkehrsminister, EU-Kommissarin Adina Vălean und die 
Vorsitzende des Verkehrsausschuss im Europaparlament, Karima Delli, im April 2024. 

Die fünfseitige European Declaration on Cycling soll der EU und ihren Mitgliedsstaaten „als ein 
strategischer Kompass für die bestehenden und zukünftigen politischen Maßnahmen und 

Initiativen im Zusammenhang mit dem Radverkehr dienen“. Das sechste von acht Kapiteln 

lautet „Förderung hochwertiger Arbeitsplätze und der Entwicklung einer europäischen 
Fahrradindustrie von Weltrang“ und enthält ambitionierte wirtschaftspolitische Punkte: 

„Die vermehrte Nutzung des Fahrrads bringt mehr hochwertige, wohnortnahe 
Arbeitsplätze mit sich, birgt Vorteile für die EU-Wirtschaft und die Fahrradindustrie und 

trägt zu den Zielen der EU-Industriestrategie bei. 
 

Wir verpflichten uns, 
 

24. günstige Voraussetzungen für die Steigerung der europäischen Produktion einer 

https://zukunft-fahrrad.org/branchenstudie2025/
https://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/PDF/?uri=OJ:C_202402377&qid=1712312399696


großen Bandbreite an Fahrrädern (einschließlich Elektrofahrräder und Fahrräder für 

Menschen mit Behinderungen) und ihrer Bauteile, einschließlich des Zugangs zu 

Materialien und Ausstattung, sowie für die Beibehaltung weltweit gleicher 

Wettbewerbsbedingungen durch handelspolitische Schutzinstrumente der EU zu 

schaffen; 
 

25. sowohl den Fahrraddienstleistungssektor als auch sozialwirtschaftliche 

Einrichtungen und die kreislauforientierte Verwendung von Fahrrädern 

(Wiederverwendung, Reparatur und Mietfahrräder) zu unterstützen; 
 

26. günstige Voraussetzungen zu schaffen, um das Entstehen von hochwertigen 

Arbeitsplätzen und Radverkehrsclustern – auch im Bereich des Fahrradtourismus – 

anzuregen, und somit die Anzahl der mit dem Radfahren im Zusammenhang stehenden 

hochwertigen Arbeitsplätze erheblich zu erhöhen, KMU zu unterstützen und einschlägige 

Kompetenzen und Berufsausbildungen zu fördern; 
 

27. den Sektor attraktiver zu machen und zahlreiche nahtlose Arbeitsplatzwechsel aus 

anderen relevanten Branchen zu ermöglichen; 
 

28. die europäische Fahrradindustrie als Partner im Mobilitätssystem anzusehen, um 

Resilienz, Nachhaltigkeit, Kreislaufwirtschaft und Digitalisierung im Fahrradsektor zu 

stärken; 
 

29. Fahrraddienstleistungsbranchen wie Fahrrad-Sharing und die Radverkehrslogistik zu 

unterstützen, insbesondere in Städten, und zwar auch durch Integration der 

Radverkehrslogistik in andere Logistiksysteme. 
  

Die Cycling Declaration ist nicht rechtsverbindlich. Durch die gemeinsame Verabschiedung 

durch Rat, Kommission und Parlament hat sie aber hohe symbolische Bedeutung.  
 

Im Oktober 2025 veröffentlichte die EU-Kommission einen ersten Fortschrittsbericht zur Cycling 

Declaration. Bei der Umsetzung des wirtschaftspolitischen Kapitels wird auf die Erstellung 

detaillierter Maßnahmenvorschläge zur Fahrradwirtschaft im Rahmen des Mobility Transition 

Pathway der EU-Kommission und auf die Vorreiterrolle Frankreichs (siehe unten) verwiesen. 

2. Nationaler Radverkehrsplan – NRVP 3.0   

➔ Leitlinie der Bundesregierungen für die Radverkehrsförderung des Bundes bis 2030. 
Vorgestellt von Bundesverkehrsminister Andreas Scheuer im April 2021. 

Der 80seitige NRVP 3.0 enthält neun Leitziele für das „Fahrradland Deutschland 2030“. Das 
fünfte Leitziel lautet „Fahrradstandort Deutschland“ und beinhaltet drei konkrete Ziele für 
2030:  

„Die deutsche Fahrradwirtschaft verzeichnet weiterhin ein dynamisches Wachstum und 

hat ihre Spitzenposition im Weltmarkt verstetigt.  
 

Die deutsche Fahrradindustrie trägt durch weitere Innovationen zu einer höheren 

Fahrradnutzung bei. Sie wird als besondere Stärke von Deutschland gesehen.  
 

Eine hohe Fahrradeinzelhandelsdichte, vielseitige Dienstleistungs- und 

Informationsangebote rund ums Rad sowie Vernetzungsplattformen spiegeln 

die gestiegene Bedeutung des Radverkehrs wider.“  
 

Als Maßnahmen werden unter anderem genannt:  

https://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/PDF/?uri=CELEX:52025DC0566
https://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/PDF/?uri=CELEX:52025DC0566
https://single-market-economy.ec.europa.eu/news/transition-pathway-green-digital-and-resilient-eu-mobility-industrial-ecosystem-2024-01-29_en
https://single-market-economy.ec.europa.eu/news/transition-pathway-green-digital-and-resilient-eu-mobility-industrial-ecosystem-2024-01-29_en
https://www.bmv.de/SharedDocs/DE/Anlage/StV/nationaler-radverkehrsplan-3-0.pdf?__blob=publicationFile


„Innovationen erlebbar machen! Bund, Länder und Kommunen fördern 

Demonstrationsprojekte, die es allen relevanten Zielgruppen ermöglichen, 

innovative Produkte und Dienstleistungen sowie neue Infrastrukturlösungen 

kennenzulernen und auszuprobieren.  
 

Förderung verstetigen! Bund und Länder prüfen die Einrichtung einer Stiftung zur 

Förderung der Fahrradkultur. Mögliche Stifter sind Bund, Länder und Fahrradwirtschaft. 

Die Stiftung unterstützt Start-ups sowie mittelständische Unternehmen. Sie fördert die 

Grundlagenforschung und die Markteinführung innovativer Produkte sowie 

Dienstleistungen für nachhaltige Mobilität.  
 

Innovationen voranbringen! Bund, Länder und Kommunen fördern Modellprojekte sowie 

Innovationshubs. Mit diesen werden digitale Dienstleistungen erprobt und Prototypen – 

insbesondere von Spezialrädern – entwickelt.“  
 

Weitere Maßnahmenbereiche betreffen die Förderung des Radtourismus als Wirtschaftsfaktor 
und eine Ausbildungsinitiative für fahrradbezogene Berufe.  
 

Die wirtschaftspolitischen Elemente des NRVP fanden bisher politisch wenig Beachtung. Das 

Bundeswirtschaftsministerium ist an der Umsetzung des NRVP nicht aktiv beteiligt. 
 

3. Plan Vélo et Marche   

➔ Aktionsplan der französischen Regierung für die Radverkehrsförderung bis 2027. Vorgestellt 
von Premierministerin Élisabeth Borne im Mai 2023. 
 

Der 17seitige Plan Vélo et Marche umfasst drei Hauptziele – darunter ein wirtschaftspolitisches:  
 

„Das Radfahren als Motor für unsere Wirtschaft nutzen, indem wir die französischen 

Akteure der Branche unterstützen.“  
 

Angekündigt wird ein Branchenvertrag (contrat de filière) der Regierung mit der 

Fahrradwirtschaft zum Ausbau der französischen Fahrradproduktion: 
 

„Um die Reindustrialisierung und die französischen Innovationen im Fahrradsektor in 

Frankreich zu begleiten, wird 2023 ein Aufruf zur Einreichung von Projekten 

veröffentlicht. Dieser Aufruf soll die Industrie dazu ermutigen, innovativ zu sein und die 

Produktion von Komponenten sowie die Montage von Fahrrädern zu verlagern. 
 

ZIELE: Bis 2022 wurden [jährlich] 854.000 Fahrräder in französischen Fabriken montiert. 

Ziel ist, bis 2027 die Zahl von 1,4 Millionen zu überschreiten und bis 2030 2 Millionen zu 

erreichen.“ 
 

Als weitere wirtschaftspolitische Vorhaben werden genannt: die „Entwicklung der französischen 

Wertschöpfungsketten für wiederaufbereitete Fahrräder“ und die Ausweitung eines 
Reparaturbonus, um mehr Menschen günstigen Zugang zu Fahrrädern zu ermöglichen. 
 

Der angekündigte Branchenvertrag (contrat de filière) wurde im Juni 2024 abgeschlossen. Der 

Investitionsfonds Industries du Vélo startete im Juli 2025 mit 28 Förderbescheiden. Mit 31 

Millionen Euro fördert der Fonds Investitionen der Fahrradwirtschaft in Höhe von 115 Millionen 

Euro. 

 

Stand: 17. April 2026 

 

https://www.ecologie.gouv.fr/sites/default/files/documents/23100_DP-Plan-velo-2023.pdf
•%09hier%20auf%20der%20Seite%20des%20frz.%20Wirtschafts-%20und%20Finanzministeriums,%205.%20Juli%202024%20(FR)
https://www.ecologie.gouv.fr/presse/france-2030-28-nouveaux-laureats-lappel-projets-industries-du-velo

